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44rter 
Jahrgang. 


Zwei Seenen aus dem englischen Bürgerkriege. 
Cortſezung.) 


Die jüngere Dame drückte ihre Augen dicht an das Fen⸗ 
ſter, und obgleich mittlerweile der erſte Haufen der Flüchtlinge 
vorüber war, ſo vernahm ſie doch den fernen Schall der An⸗ 
dern, die ſich dem Hauſe näherten; ſie folgte mit ihren Blicken 
der matten Linie der Straße, bis zu einer Stelle, wo ſich der 
gelbe Schein des Kieſes, welcher ſie von dem umliegenden Bo⸗ 
den unterſchied, in die allgemeine Finſterniß verlor. Endlich 
ſprengten drei dunkle Geſtalten mit furchtbarer Schnelligkeit her⸗ 
an; anfangs ſo dicht beiſammen, und ſo vom nächtlichen Dun⸗ 
kel umhüllt, daß ſte nur mit Mühe einen von dem andern uns 
terſcheiden konnte; allmälig aber wurden die Formen deutlicher 
und als fie am Haufe vorbeijagten, rief ſie mit freudigem Tone: 
„Es find die Rebellen, es find die Rebellen, ſie fliehen über Hals 
und Kopf! ich ſehe ihre hohe Stiefeln und ihre Helme ohne 
Federbuſch.“ 


„Aber ſie verfolgen vielleicht die Andern, welche vorher 
kamen, Margarethe,“ bemerkte die Muttre. 

„Nein nein, ſie fliehen, das iſt gewiß!“ erwiederte das 
Mädchen, „denn fie blicken von Zeit zu Zeit hinter ſich und 
treiben dann jedesmal ihre Pferde noch ſchneller an. Aber fie 
ſind vorüber. Und nun gebe Gott, daß der Sieg nicht zu theuer 


erkauft ſei! ich wollte, mein Bruder wäre zurück 5 Sri 
Lisle!“ 


„Pfui Margaretha, pfui, rügte die Mutter, „bringe Gott 


A 


ungetheilten Dank dar. Und wären auch mein Sohn und Dein 
Geliebter auf dem Schlachtfelde geblieben, ſo müßten wir doch 
fühlen, daß ſie ihr Leben einer guten Sache geopfert haben, inden 
ſte ihrem König und Herrn einen Sieg erfechten halfen.“ 

Margarethe bedeckte ihre Augen mit beiden Händen und 
erwiederte nichts. Einen Augenblick darauf rief abermaliger 
Hufſchlag ſie wieder ans Fenſter. Es war ein einzelner Reiter, der 
jetzt heran ſprengte, und ob er gleich ſehr ſchnell ritt, das Haupt 
über den Sattel gebeugt, ſo ſetzte er doch ungehemmt ſeinen 
Lauf fort, ohne nach rechts oder links zu blicken. Als er ſich 
dem Hauſe näherte, wurde das Pferd ſcheu und ſtürzte, und der 
Reiter wurde mit großer Heftigkeit kopfüber auf die Straße ge⸗ 
worfen. Anfangs hört man nur ein tiefes Stöhnen, aber einen 
Augenblick ſpäter ſpraug das Pferd das ihn getragen, vom Bo⸗ 
den auf, näherte ſich der Stelle wo ſein Herr lag, beugte den 
Kopf über ihn und ſchien durch ein langes wildes Wiehern ſeine 
Kümmerniß auszudrücken, und Hülfe hetbeizurufen. 

„Und wäre es Eſſer oder Mancheſter, Fairfar oder Crom⸗ 
well, jo müſſen wir ihm beiſtehen Margarethe,“ ſagte die Mut: 
ter; „es ſoll niemals heißen, daß Freund oder Feind hülfsbe⸗ 
dürftig vor meiner Thüre gelegen und keine Hülſe gefunden. 
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“ 
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Rufe den Knecht, Brigitte, öffne die Hausthüre PR laß dm 
gefallenen | Mann hereinbringen. au 55 2 N 

Ihre Befehle wurden ſchnell erfüllt, ven, wie sehr auch 
Lady Herrick herabgekommen war, ſo duldete ſie doch keinen Un⸗ 
gehorſam. Der Fremde wurde auf einen Seſſel gehoben und 
ins Haus getragen. Seine Augen waren geſchloſſen, und als 
ihm die alte Dame ins Geſicht leuchteke, ſah ſte ſogleich, daß 
er nicht todt, aber doch ganz betäubt von ſeinem Falle war. Seine 
Züge waren hart, ſein Haar kurz und mit Grau untermengt, und 
die kühne Stirn trug ſelbſt in dieſem Zuftande von Betäubung 
deutliche Spuren gewohnten ernten Nachdenkens an fi. Cr 
war kräftig gebaut, doch nicht wohlbeleibt und wenn auch nicht 
lang, doch mehr als von mittlerer Grötze. Sein Anzug beſtand— 
in einem dunkelgrauen Leibrock, der ſich wie ein alter treuer Die⸗ 
ner bequem an ihn ſchmiegte, und in einem braunen Mantel, der 
allervings durch langen Gebrauch etwas unſcheinbar geworden war. 
Ueber dem Rode trug er einen vollſtaͤndigen Bruſtharniſch, deſſen 
Befeſtigung von großer Eile zeigte, und an der Seite eine jener 
langen ſchweren Klingen von ſchlichtem Stahl, die den Cavali⸗ 
ren (Anhängern des Königs) oft als ein Gegenſtand des Scherzes 
gedient hatten. 5 

Sein Haupt deckte weder Hut noch Helm, und ſo war ſeine 
breite Stirn, der einzige für ihn einnehmende Zug ſeines Geſichts, 
ganz ſichtbar. Die übrigen Züge waren nicht nur grob, ſondern 
hatten auch einen unangenehmen Ausdruck; und als er, nachdem 
man ihn mit kaltem Waſſer beſprengt, wieder zu ſich kam und 
um ſich blickte, verrlethen feine großen ſchlauen Augen, welche 
er auf die Umſtehenden richtete, nichts, was zu ſeinen Gunſten 
hätte einnnehmen konnen. 


So wie er wieder zu vollem Bewußtſein gelangt war, wollte 
er aufſpringen, ſank aber augenblicklich wieder in den Seſſel zu⸗ 
rück, mit dem Ausrufe: „Der Herr hat mich geſchlagen, ich 


A meine Lenden umgürten und gehen, damit ich nicht in Ge⸗ 


fangenſchaft gerathe.“ 

„Fürchtet nichts,“ ſprach Lady Herrick, deren Menſchen⸗ 
freundlichkeit etwas Ritterliches hatte, „Ihr ſeid hier in Sicher⸗ 
heit; wartet eine Weile, bis Ihr im Stande ſeid, zu Pferde zu 
ſteigen, und gehet dann in Gottes Namen, denn ich mag Rund⸗ 
köpfe nicht langer bei mir beherbergen als es ſein muß. Bleibt 


bier bis Ihr reiten könnt,“ fügte ſie hinzu, als ſie ſah daß er 
wieder nach der Stuhllehne griff, um aufzuſtehen z Frauen dür⸗ 
fen keine Feinde in Beſchädigten oder Verwurdeten fehen. 22 

„Sehr wohl edle Frau,“ ſagte der Kriegemantt, „aber wenn 
die Leute des moabitiſchen Generals Goring mich ſelbſt hierher 
verfolgen und mich nierermeßelten, wie fie es allen zugeſchworen 
haben, welche die Waffen um der Gottſeligkeit willen tragen, 
oder mich gefangen hinwegführten —“ a 

„Heget keine Furcht,“ antwortete die Edelfrau, „Niemand 
ſoll es wagen, an meinem Herde Hand an Jemand zu legen, 
welchem ein Obdach zu geben, die allgemeine Menſchenliebe mich 
beſtimmte. Alſo fürchtet nichts, wiederhole ich nochmals. Recht 
jo, Margarethe,“ ſetzte ſie hinzu, als ſie ſah, daß ihre Tochter 
ein Glas mit Wein für den Fremden füllte. „Trinkt das, es 
wird Euch erquicken und ſtärken, daß Ihr bald wieder aufbre⸗ 
chen könnt.“ 

„Haſt Du das Pferd des Fremden aufgefangen, Dickſon?“ 
fragte ſie darauf, ſich gegen den Burſchen wendend, welcher den 
Kriegsmann in das Zimmer hatte tragen helfen und nun nach 
kurzer Abweſenheit wieder eintrat. 

„Es iſt eingefangen und ſteht angebunden vor der Thüre,“ 
erwiderte der Gefragte, „und hier kommt unſer junger Herr und 
Junker Heinrich Lisle aus dem Hof herauf. Sie haben die 
Rundpkopfe geſchlagen und den Oberſten Cromwell getödtet, und 
ſein ganzes Heer gefangen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Notizen. 

Eine junge Dame fragte ihre Waſchfrau, ob fie wol den 
andern Nachmittag Zeit zum Rollen habe? „J ja,“ war die 
Antwort, „ich waſche nur morgen Vormittag bei Müller's 
denn aufhängen thun ſich die M amſell s allein.“ 


Aus Japan iſt vor nicht langer Zeit eine neue ſehr ſchöne⸗ 
Blume, eine Lilie in verſchiedenen Varitäten nach Paris gekom⸗ 
men, wo fie jetzt in mehreren Gärten blüht. Zwar iſt ihr 
Preis noch etwas ſehr hoch, da ſte aber das europäiſche Klima 
gut vertragen, ſich leicht fortpflanzen laſſen und ein herrlicher 
Schmuck der Gärten ſind, ſo werden ſie ſich bald, wie die Ge⸗ 
orginen und Kamelien verbreiten. 
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Verlag und Redaction: Hirtſche Buchhandlung in Natibor. 


Druck von * Erben. 
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Unter Bezugnahme auf unſer Publikandum vom 13. October d. J., betreffend die ſtrengere Handhabung der Vorſchrif⸗ 
ten über Maaße und Gewichte, in Nr. 43 des diesjährigen Amtsblattes, bringen wir hiermit in Erinnerung, daß nach der Al⸗ 


lerhöchſten Cabinets⸗Order vom 25. Mai 1820, (Geſctz⸗Sammlung de 1820. 


* 79.) 


die Hälfte der für Maaß⸗ und Gewichts ⸗Vergehungen geſetzlich feſtſtehenden Geldstrafen den Denuncianten zu 


Theil werden ſoll. 
Oppeln, den 10. December 1845. „ 
Koͤnig liche 


Oberſchleſiſche Zuſtände. 
Es hat ſich dag Gerücht verbreitet, daß mir die Fortſetzung der 
oberſchleſiſchen Zuſtände in freien Nafirfpiegel: Scenen 
hoͤhern Orts unterſagt worden fei. t 
Abgeſehen davon, daß bei meinen Toyalen Geſinnungen dazu gar keine Veranlaſſung 
vorliegt, und daß es unſern allerhöchſten und hoͤchſten Perſonen ſogar wünſchenswerth 
ein muß, 
A die ſpeciellſten Umſtände, Zuſtände und Ereigniſſe einer noch ſo unbekannten 
und bisher verkannten Provinz dadurch kennen zu lernen, 
ſo liegt auch ſonſt gar kein Grund vor, denn die Beſchwerden der einzelnen Perſonen dar⸗ 
über, daß ſie ihr Bild im Raſirſpiegel geſehen zu haben glauben, find und werden 
kein Hinderniß fein, Servilitäten und Thorheiten in ihrer Allgemeinheit ferner zu beſprechen. 
Der einzige wahre Grund, warum das ſechſte Heft bisher noch nicht erſchienen 


iſt, iſt die Armuth der Provinz an Leuten, die leſen und monatlich 7 n 6 . pro 


Heft bezahlen können, da die im Verhältniß zu einer Million Menſchen wenigen Ge⸗ 
bildeten bei der drückenden Theurung jede unnöthige Ausgabe ſcheuen, und ich das 
neue Jahr nicht auch wie viele, ſelbſt ganze Inſtitute mit dem Krebsgange anfangen 
will. 0 a 
Indem ich nun zum neuen Jahre hiermit allen geneigten und ungeneigten Leſern 
meinen literariſchen Guckkaſten empfehle, zeige ich zu Wiederlegung jenes Gerüchts 
hiermit an, daß das ſechſte Heft noch im Laufe des Winters erſcheinen wird. 
Inhalt deſſelben ſind: 
a, Fortſetzung und Schluß der Yuftände des Kreiſes Coſel. 
b, Die Wilhelms-Bahn, ihre Directoren, Beamten, die Vortheile und Nach⸗ 
theile der Lieferanten unter ſpeciellem Nachweiſe der aufgeſtellten Thatſachen 
e, Die feierliche Inſtallation des Gymnaſtal Directors Herrn Dr. Mehlhorn 
durch den Koͤnigl. geheimen Juſtizrath, Ritter ic, Scheller. 
d, Nachweis und Beläge, daß mit Aufhebung der Leibeigenſchaft der Servilis⸗ 
mus nur um fo ſichtbarer und der Gegenſatz unerträglicher wird. 
e, Die Geldariſtokratie nach Touſſenels, Vorbild in der Schrift: 
f Les Juiſs, rois de I’ Epoque. | 
f, Die Bärte, eine Monographie fur Furchtſame. 
Es werden jedoch von dieſem Hefte nur wenig Exemplare mehr als die Zahl der 
Subſeribenten iſt, abgezogen, um wie oben erwähnt, nicht auch den heut ſo be⸗ 


liebten Krebsgang zu gehen. 0 
Ratibor am 1. Januar 1846. Dr. Fr. Weidemann. 


— un ———8ßY 

Nach dem Beſchluß der General⸗Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins 
zu Ratibor vom 28. December v. J., ſollen die ausſchließlich zu Vorträgen über 
landwirthſchaftliche Gegenſtände beſtimmten Zuſammenkünfte der Mitglieder im lau— 
fenden Quartale den 15. Januar und den 12. Februar a. e. Nachmittags 2 Uhr, 
die nächſte General-Verſammlung aber den 26. März a. c. Vormittags 10 Uhr in 
dem bekannten Locale, abgehalten werden. 

Indem ich dieſes zur beliebigen Kenntnißnahme der reſp. Herren Mitglieder hier: 
mit bekannt mache, erſuche ganz ergebenſt, die zum Vortrage zu bringenden Gegen⸗ 
ſtände mindeſtens vor Eröffnung der Verſammlung anzumelden, die Verſammlungen 
ſelbſt aber zahlreich beſuchen zu wollen. 
Ratibor den 4. Januar 1846. 


Willimek, Seer. d. I. V. 3. N. 


+ 


Regierung. „ 


Auction. 

In dem Supplikanten Zimmer des 
Königl. Oberlandesgerichts hieſelbſt wer⸗ 
den am 19 Januar d. J. Vormittags 
von 9 Uhr an, Uhren, Meubles, Haus- 
geräth, Kleidungsſtüche, ‚Betten und ans 
dere Gegenſtände an den Meiſtbietenden ges 


gen ſofortige Bezahlung verkauft werden. 


Ratibor den 2. Januar 1846. f 
8 N Brünner. 


Silberne und goldene Treſſen, Vorten 
von Livree'n, Uniformen, Meßgewändern, 


Altar- und Leichentüchern, ferner Schärz 


pen, Epauletts u. ſ. w., echte und un: 
echte, wenn dieſelben ſchwarz und abgetra⸗ 
gen ſind, werden von mir neu vergoldet 
oder verſilbert, dergeſtalt, daß ſie Neu⸗ 
gefertigten in Ausſehen und Dauer gleich⸗ 
kommen, wenn anders das Gewebe nicht 
zerriſſen iſt. Dieſe Reſtaurirungs⸗Manier, 
welche bisher unmoglich erſchien, habe ich 
mir durch mehrfache Verſuche zu eigen ge⸗ 
macht und bin ſo frei, meine Kenntniß ei⸗ 
nem geehrten ee zu geneigter Be⸗ 
achtung anzuempfehlen. 0 

x Naben, Oderſtraße WE 144. 
Schindler, Goldarbeiter. 


Echte Gebirgsleinwand ver⸗ 


ſchiedener Qualität, und Gedecke und 
Handtücher in den neueſten Deſſins, 
Alles aus reinem Leinen-Garn beſtehend, 
und die Bleiche ohne ſchadliche Beimiſchung 
vollzogen, empfiehlt zu den billigſten Prei⸗ 
ſen Eduard Beier. 


Neumarkt Je 212, hintenheraus, find 
Parterre 2 Stuben nebſt Küche zu ver⸗ 
vermiethen und von Oſtern zu heziehen. 
Den Vermiether weiſt die Erped. d. Bl. nach. 


In meinem Hauſe iſt die oberſte Gtage 
zu vermiethen und vom 1. April zu be⸗ 
ziehen. Rex. 


F —— 
Ein Knabe von anſtändigen Eltern, 


mit ven noͤthigen Schulkenntniſſen berſe⸗ 


hen, findet in einer hieſigen Handlung als 
Lehrling ein baldiges Unterkommen. — 


Nähere Auskunftertheilt die Erpeditlond. Bl. 


ee 
ber in der ſtädtiſchen Kranken⸗Anſtalt zu Ratibor vom 1. Januar bis 31. December 1845, ohne Unter; 
ſchied der Religion und des Geſchlechts aufgenommenen und verpflegten Krauken, fo wie derer außerhalb 


Zahl der 


der Anſtalt aͤrztlich behandelten, und fuͤr Rechnung des Inſtituts mit Heilmitteln verſehenen leidenden Perſonen. 


Am Schluſſe des Jahres 4844 verblieben in der Anſtalt 


Kranken. 


9 


Aufgenommen und in der Anſtalt ſelbſt verpflegt wurden 244 


Außerhalb der Anſtalt wurden ärztlich behandelt und 
mit Heilmitteln verſehen 5 


654 


| Von denen 
in der Anſtalt ſelbſt verpflegten und A behandelten 


ſind geneſen und wurden geheilt entlaſſen 226 


907 


253 


es ſtarben 14 


1) der Töpfergeſelle Johann Wittoſch an Brufts 


wafferfucht, 
2) der Schneivergefelle Wilhelm Gladiſch am Ner⸗ 
venfieber, 
3) die Magd Joſepha Rudzock am Nervenſieber, 
4) der Tagelöhner Johann Wirba an tzdtlicher 
Verletzung und Quetſchung, 
5) die Ortsarme Agnes Simny an Brand am Uns 
terſchenkel und allgemeine Erſchöpfung, 
6) der Schuhmachergeſelle Joſeph Slupka am Ner⸗ 
venfieber, 
7) der Knecht Franz Panneck an Kopfverletzung, 
8) der Knecht Joſeph Stupine an Schenkelver⸗ 
lletzung und Brand, 
9) die Magd Johanna Reimann am Nervenfieber 
10) der Tagelöhner Gottlieb Herrmann an all⸗ 
gemeinen Brandwunden durch Vitriol⸗Oel, 
11) die Ortesarme Thecla Lariſch an Waſſerſucht, 
12) 10 Maurergeſelle Auguſt Strauß am Ner⸗ 
venſteber, 


18) der Eiſenbahnarbeiter Franz Mitrenga an Kopf⸗ 
oerrletzung und Bruch des rechten Unterſchenkels 
14) der Eiſenbahnarbeiter Gottfried Baumert an 
Zerſchmetterung beider Unterſchenkel und hinzugetre⸗ 
tenen Krämpfen, 


240 


Es verblieben mithin am Schluſſe des Jahres 1845 


j 0 in Kir — 
Unter der Zahl vorſtehender Kranken befanden ſich: 
| 375 Se ing en befanden ſich 
* 76 Evangeliſche, 
17 Juden. 


Dem Stande nach: 


14 Handlungsdiener, 
9310 Handwerksgeſellen, 
449 Dienſtboten, 
51 Handlungs⸗ und Handwerkslehrlinge, 
51 Ortsarme, u 
20 fremde Kranke. 


Nach den verſchiedenen Landern und Provinzen. 


Aus Oberſchleſien - P 803 
„ Niederſchleſien = 7 35 
„der Grafſchaft Glatz fi 1 
„der Mark Brandenburg = 3 
s. Oft: und Weftpreufen = "er 
„dem Großherzogthum Poſen 1 
„ Rheins Preußen s 3 
„ Herzogthum Sachſen + 4 
„ Oeſterreich⸗Schleſten s 37 
„Mähren 5 D 10 
„Ungarn s s 1 
Böhmen 4 . 1 
„ Oeſterreiſch Galizien . 1 
„ dem Herzogthum Braunſchweig 2 
32 * s Holſtein 2 
Königreich Sachſen » 1 
9 2 s Polen 4 


Die in der Anſtalt ſelbſt aufgenommenen 253 Kranken 
haben durch 


u 55416 Tage 

Wartung und Verpflegung genoffen und haben ſich mithin täg⸗ 

lich mehr als 
13 Kranke 


in der Anſtalt befunden, welchen die außerhalb des Kranken⸗ 
hauſes ärztlich behandelten und mit Heilmitteln verſehenen hülfs⸗ 
bedürftigen Perſonen noch hinzuzurechnen find, 


Indem wir eines der Anſtalt von der nun in Gott ruhen⸗ 
den Frau Geheim ⸗Mäthin Klögel, geb. Cecola, zugekomme⸗ 
nen Legats von 50 t dankend erwähnen, empfehlen wir das 
Inſtitut beim Beginn des neuen Jahres auch ferner dem gütigen 
Wohlwollen edler Menſchenfreunde. 


Die Verwaltung des ſtaͤdtiſchen Kranken⸗Hauſes. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Mart, im Lokal der 
Hüttſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


